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Kino Heute schon was vor?

Mittendrin „Auch im Ausland möchte ich das
Bamberger Modell bekannter machen.“

FIONA VON COLBERG

„Antiquitäten erzählen viele Geschichten“
IMGESRPÄCH Als Organisatorin möchte Fiona Freifrau Loeffelholz von Colberg bei den vom 23. Juli bis 21. August laufenden
Kunst- und Antiquitätenwochen neue Akzente setzen. Gerade junge Leute sollen heuer verstärkt umworben werden.

Leserfoto

Die Fischerei-
Festspiele
beginnen

Bamberg — Hebt sich der Vor-
hang für die Bayreuther Fest-
spiele, dann ist das Jahr für Jahr
auch der Auftakt der Bamberger
Kunst- und Antiquitätenwo-
chen. Und während Wagneria-
ner der Neuinszenierung des
„Tannhäusers“ entgegenfie-
bern, sollen in der Domstadt ab
23. Juli wieder Kostbarkeiten
aus vergangenen Jahrhunderten
Jäger und Sammler anziehen.
Dafür setzt sich neben den 15
beteiligten Händlern erstmals
auch Fiona Freifrau Loeffelholz
von Colberg als Organisatorin
ein. Zumal der gerade wieder
bestätigten Vorsitzenden der
Freunde des Künstlerhauses Vil-
la Concordia die Liebe zu Anti-
quitäten gleichsam in die Wiege
gelegt wurde, wie sie im Inter-
view berichtet.

Zum 16. Mal finden die Bamber-
ger Kunst- und Antiquitätenwo-
chen statt. Für Sie ist das Event
aber eine Premiere als Sprecherin,
Organisatorin und nicht länger
mehr nur Besucherin. Welche neu-
en Akzente hoffen Sie zu setzen?
Fiona von Colberg: Nun, bei-
spielsweise wird es erstmals am
11. August eine lange Nacht der
Kunst und Antiquitäten geben,
zu der jeder Galerist ein eigenes
Programm entwickelt. Alle
Händler haben abends geöffnet.
Literatur, Malerei und Musik
sollen die Menschen verzau-
bern. So werden Besucher von
den Los Comandantes mit Klän-
gen aus Lateinamerika und Spa-
nien in die Nacht begleitet.

Selbst in Metropolen beklagen
Händler das schwindende Interesse
an Antiquitäten. Die junge Gene-
ration scheint sich im Ambiente des
21. Jahrhunderts wohler zu fühlen
als zwischen Relikten der Vergan-
genheit. Beobachten Sie diese Ent-
wicklung auch in Bamberg?
Ich denke, es wird immer Men-
schen geben, die Antiquitäten
und Kunst sammeln, sei es als
Wertanlage, aus Leidenschaft
oder aus Prestigegründen. In ei-

ner Zeit, in der Oberflächlich-
keit Trend ist, sich alles um Ren-
tabilität dreht, menschliche
Werte und Qualifikationen im
Konkurrenzkampf weniger
denn je gefragt sind, gibt es Ge-
genbewegungen. Mit dem An-
kauf von Antiquitäten erwirbt
man ja nicht nur Objekte, die ei-
nem gefallen, sondern auch Ge-
schichten, die diese Objekte zu
erzählen wissen: Geschichten,
die uns bereichern und somit zu
bewahren sind.

Lässt sich auf diese Weise aber das
junge Publikum anlocken?
Junge Menschen sollen in die-
sem Jahr sogar besonders ange-
sprochen werden. So sind erst-
mals Kinder-, Jugend- und Stu-
denten-Führungen durch das
Antiquitätenviertel unterhalb
des Dombergs geplant.

Was brachte Sie in jungen Jahren
dazu, sich für Antiquitäten zu be-
geistern?

Ich stamme aus einer Familie,
deren Vorfahren vom 13. bis 15.
Jahrhundert als Ministerialen
des Bischofs in Bamberg und da-
nach als Patrizier in Nürnberg
Wandbilder, Altäre und Kir-
chenfenster stifteten (heute
Leihgaben im Germanischen
Nationalmuseum). Mit Antiqui-
täten bin ich somit groß gewor-
den und habe von meiner Mutter
gelernt, Kitsch von Kunst zu un-
terscheiden. Sie hat mir das Se-
hen beigebracht. Und durch
meinen Vater erlebte ich von
Kindheit an wunderbare Kunst-
ereignisse. Er gründete als Di-
rektor der Dresdner Bank mit
Herbert von Karajan ja die Or-
chesterakademie der Berliner
Philharmoniker und leitet in-
zwischen seit 30 Jahren die Jür-
gen-Ponto-Stiftung zur Förde-
rung junger Künstler.

Sie selbst begannen Ihre berufliche
Laufbahn im Hotelgewerbe.
Ja, ich habe eine Ausbildung zur

Hotelfachfrau gemacht und spä-
ter eine Lehre im Münchner Ho-
tel Vier Jahreszeiten, wo ich
1992 den Weltwirtschaftsgipfel
und einen Gorbatschow-Besuch
mitorganisieren durfte. Später
studierte ich Betriebswirtschaft
und bin heute bei der Firma Ka-
chelmann Getriebe tätig.

Aber in der Freizeit zieht es Sie
doch zu Kunst und Kultur.
Nun, ich habe mir eine Beschäf-
tigung gesucht, in der ich mich
für Kunst und Künstler engagie-
ren kann. So wurde ich Vorsit-
zende der Freunde des Künstler-
hauses Villa Concordia, wo ich
mich besonders für die Stipen-
diaten einsetze. Z. B. freue ich
mich, dass es gelang, Stefan
Eberstadts „Rucksack House“
an der Promenade aufzuhängen.
Dabei galt es neben der Finan-
zierung des Projekts eine Fülle
von Genehmigungen zu erhal-
ten. Für die Unterstützung der
Stadt Bamberg in dieser Hin-

sicht bin ich ebenso dankbar wie
bezüglich des Erwerbs der
Skulptur von Erwin Wortel-
kamp vor der Konzerthalle.

Zurück zu den Antiquitäten. Was
verbinden Sie persönlich mit Bil-
dern, Kunst oder Mobiliar, das aus
längst vergangenen Jahrhunderten
stammt?
Die Erinnerung an meine Groß-
mutter mütterlicherseits. Sie
war Restauratorin und Kunst-
händlerin. Und sobald ich in ihre
Wiesbadener Wohnung kam,
betrat ich eine Welt der Gerüche
– von Terpentin und Farben.
Auf den Staffeleien standen Bil-
der, die zum Teil stark zerstört
waren und von meiner Groß-
mutter rekonstruiert wurden.
Besonders spannend fand ich es,
wenn sie mir in Kunstbüchern
dann Werke des jeweiligen Ma-
lers zeigte, aus denen sie fehlen-
de Bildteile ergänzte.

Als Sprecherin möchten Sie den
Bekanntheitsgrad der Kunst- und
Antiquitätenwochen noch steigern.
Wie wollen Sie dieses Anliegen um-
setzen?
Ich möchte das Bamberger Mo-
dell „Einheit in der Vielfalt“, das
für die gute Kooperation der
hiesigen Händler steht, im In-
und Ausland noch bekannter
machen. Es liegt mir daran, zu
vermitteln, welche Raritäten in
Bamberg auf Käufer warten –
dank Experten, die sich mit Go-
tik, Barock, Biedermeier und
klassischer Moderne befassen.
Die frühesten Kunstwerke stam-
men ja aus dem sakralen Bereich
– gotische Figuren aus berühm-
ten Werkstätten. So stoßen Kun-
den auf ein breites, gut sortiertes
Spektrum an nationalen und in-
ternationalen Objekten.

Wie aber soll sich die Bamberger
Kunst- und Antiquitätenszene ge-
genüber dem Angebot in Metropo-
len wie München profilieren?
Bei meinem diesjährigen Besuch
der Tefaf in Maastricht sagte
man mir sogar von vielen Seiten,
welche Bedeutung Kenner dem
Bamberger Kunst- und Antiqui-
tätenhandel beimessen. Mir geht
es darum, solche Menschen aus
aller Welt zu erreichen. Ich
möchte sie einladen, unsere
schöne Stadt zur Sommerzeit zu
besuchen, wo es eine Lust ist,
durch die Altstadt zu wandeln
und in der persönlichen Atmo-
sphäre der Galerien des Antiqui-
tätenviertels Besonderes zu ent-
decken. Es gibt ja auch seit Jah-
ren eine enge Verbindung zu den
Bayreuther Festspielen, die ein
dementsprechend internationa-
les Publikum nach Bamberg
bringen.

Das Interview führte Redakteurin
Petra Mayer.

� CineStar
Transformers 3, FSK: ab 12 Jah-
re, 14.20, 16.20, 18.15, 20.15,
22.20 Uhr und in 3D ab 13.50
Uhr, 17.10 und 20.30 Uhr.
Honey 2, FSK: ab 6 Jahre, 13.55
Uhr.
Der Zoowärter, FSK: ab 0 Jah-
re, 14.15, 17, 19.45, 22.30 Uhr.
Kung Fu Panda 2, FSK: ab 6
Jahre, 14.55, 17.15 Uhr und in 3
D ab 14.30 und 16.50 Uhr.
Gregs Tagebuch 2, FSK: ab 6
Jahre, 14.40 Uhr.
Mr.Poppers Pinguine, FSK: ab

0 Jahre, 14.50 Uhr.
Werner-Eiskalt, FSK: ab 12
Jahre, 17.30 Uhr.
Bad Teacher, FSK: ab 12 Jahre,
17.40, 20.10, 22.45 Uhr.
Larry Crowne, FSK: ab 0 Jahre,
19.40 Uhr.
Hangover 2, FSK: ab 12 Jahre,
20 Uhr.
Filmnacht mit Harry Potter 7 –
Teil 1 und Teil 2 in 3D, FSK: ab
12 Jahre, 21.15 Uhr und 23.59
Uhr.
Der Mandant, FSK: ab 12 Jahre,
22.40 Uhr.

� Lichtspiel
Die Frau, die singt - Incendies,
FSK: ab 16 Jahre, 16.40 Uhr.
Der Name der Leute (frz. O. m.
U. ab 12 Jahre) 19 Uhr.
Naokos Lächeln, FSK: ab 12
Jahre, 20.50 Uhr.
Beginners - So fühlt sich Liebe
an, FSK: ab 0 Jahre, 23.15 Uhr.
� Odeon
Mein Freund Knerten (Der
Kindertipp), FSK: ab 0 Jahre,
14.30 Uhr.
Gregs Tagebuch 2 – Gibt's Pro-
bleme? FSK: ab 0 Jahre, 15 Uhr.

Kleine wahre Lügen, FSK: ab
12 Jahre, 16, 21.10 Uhr.
Alles Koscher!, FSK: ab 12 Jah-
re, 17, 19 Uhr.
The Way Back - Der lange Weg,
FSK: ab 12 Jahre, 18.50 Uhr.
Willkommen in Cedar Rapids,
FSK: ab 12 Jahre, 20.55 Uhr,
22.35 Uhr.

Das komplette Kinoprogrammund un-
ser Kino-Web-TV finden Sie unter
kino.inFranken.de

� Bamberger Kinosommer
„Das Ende ist mein Anfang“,
Hainbadestelle, Filmbeginn bei
Sonnenuntergang, Bamberg.
� Am E.T.A.-Hoffmann-Theater
„Der Glöckner von Notre-
Dame“, Bamberg, 20.30 Uhr.
� Im jüdischen Lehrhaus
Vortag mit Susanne Talabardon
über Chassidismus in Osteuro-
pa, Willy-Lessing-Straße 7a,
Bamberg, 19 Uhr
� Im Musikzentrum Bamberg
Musikwoche mit Instrumente-
Schnupperstunden ab 17 Uhr,

Konzert der Schüler ab 18.30
Uhr und der Erwachsenen ab 20
Uhr, Schillerplatz 4, Bamberg
� Bei Naam
„Fragen und Antworten“, Er-
lichstraße 64, Bamberg, 20 Uhr.
� An der Universität Bamberg
Vortrag „Historiker, das geht ja
noch. Golo Mann und die Sei-
nen“ mit Tilmann Lahme, An
der Universität 2, 20 Uhr

Alle Veranstaltungen finden Sie unter
veranstaltungen.inFranken.de

Papa Groh erteilt der fünfjähri-
gen Juliana ersten Fotounter-
richt. Zwillingsschwester An-
tonia schaut skeptisch zu. Und
Rudolf Härtl knipste alle drei,
um uns den Schnappschuss als
Leserfoto zukommen zu lassen.
Teamwork! ft

Bamberg — „Lauter erste Male“
ist der Titel des Konzerts, mit
dem heute die Fischerei-Fest-
spiele eröffnet werden. Dabei
wollen Jürgen Heimüller und
Arnd Rühlmann „das Beste aus
15 Jahren Chansons in der Fi-
scherei“ zum Klingen bringen.
Zudem plaudert das Dream-
team aus dem Nähkästchen,
um dem Publikum einen
Abend „mit viel Herz, Hirn
und etwas Schmalz, mal ko-
misch, mal sentimental, aber
immer mit viel Gefühl“ zu bie-
ten. Morgen betreten um 20
Uhr Stephan Bach und Susanne
Globisch die Bühne der Fische-
rei 15. Unter dem Motto „Wol-
lust und Wohlklang“ präsentie-
ren sie „anzügliche Geschich-
ten und anziehende Musik“.
Das gesamte Programm ist im
Netz unter www.nana-thea-
ter.de abzurufen. P.M.

Stolz auf ihre Familie, die sich seit Jahrhunderten über ihr kulturelles Engagement auszeichnet, ist Fiona Frei-
frau Loeffelholz von Colberg. Foto: privat

Extrempianist Jürgen Heimüller
tritt heute neben Arnd Rühlmann
ab 20 Uhr ins Rampenlicht.

Fiona von Colberg
Sprecherin der Kunstwochen

Mit
Antiquitäten

wurde ich groß und
habe von meiner
Mutter gelernt,
Kitsch von Kunst zu
unterscheiden.
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